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SPECIAL SIGHTSEEING AUS DER LUFT

TYPHOON FRISCHT AUF 
Der Eurofighter birgt noch beträcht-
liches Entwicklungspotenzial

AIRLINES AUF UMWEGEN
Die Sanktionen gegen Russland 
treffen auch Airlines empfindlich

NEPTUNE STRIKE 22 
Das Mittelmeer war Schauplatz 
einer großangelegten NATO-Übung 

Konsequenz aus Ukraine-KriegKonsequenz aus Ukraine-KriegKonsequenz aus Ukraine-Krieg

LUFTWAFFE ERHÄLT STEALTH-JET F-35

 An-225 in Trümmern 

 Größtes Transportflugzeug 

der Welt zerstört 

 



Die Entscheidung, durch welche Flugzeuge die alternden Tornados der Luftwaffe ersetzt werden 

sollten, wurde jahrelang von einer Seite auf die andere geschoben. Natürlich ist da der Eurofigh-

ter. Aber auch wieder nicht. Denn es geht dabei auch um die „nukleare Teilhabe“ der Bundesre-

publik. Deutschland ist zwar keine Atommacht, aber im Rahmen der sogenannten nuklearen Teil-

habe in der Nuklearplanung der NATO verankert. So werden US-Atomwaffen nicht nur im Land 

gelagert, Deutschland soll sie gegebenenfalls auch einsetzen können und muss dafür kernwaf-

fentragende Flugzeuge vorhalten. Dazu ist der Tornado fähig, der Eurofighter nicht. FCAS – ein 

neues deutsch-französisches Kampfflugzeug der sechsten Generation – ist zwar in Arbeit, liegt 

aber noch in weiter Zukunft. So fiel die deutsche Wahl dann erst einmal auf die alte, aber kern-

waffentaugliche F/A-18 von Boeing – als Lückenbüßer sozusagen.

Der Krieg in der Ukraine führte nun aber zu einem schlagartigen Umdenken in der deutschen 

Verteidigungspolitik. Und auch zu einer neuen Sicht auf die Kampfflugzeugbeschaffung. Fast über 

Nacht fiel jetzt die Entscheidung zum Kauf von 35 Lockheed Martin F-35. Sie erfreut sich in vie-

len anderen Ländern schon wachsender Beliebtheit, und ist wohl der derzeit beste Kampfjet. Ist 

das nun der Anfang vom Ende des Eurofighters? Nein! Er birgt noch reichlich Entwicklungspoten-

zial und wird uns noch Jahrzehnte erhalten bleiben. 

Natürlich braucht die Ukraine jetzt unsere Hilfe. Was niemandem hilft, ist jedoch eine weite-

re Eskalation. Wer eine Flugverbotszone durch die NATO fordert, weiß vermutlich nicht, was eine 

Flugverbotszone ist. Es hört sich so friedlich an – wie ein humanitärer Korridor. Gut gemeint: 

keine Flugzeuge, keine Bomben, endlich Ruhe. Doch die Durchsetzung einer Flugverbotszone 

heißt Herstellung absoluter Luftüberlegenheit und wäre der direkte Kriegseintritt durch die NATO. 

Folgen würden härteste Auseinandersetzungen am Himmel, und nicht nur dort. Auch am Boden. 

Sehr wahrscheinlich müsste die NATO auch die russische Flugabwehr im Umfeld der Ukraine ver-

nichten, also auf russischem Gebiet. Ich möchte mir die daraus folgende Eskalation nicht vorstel-

len. Wer die schrecklichen Bilder, die wir jeden Tag aus der Ukraine sehen müssen, nicht auch 

aus anderen europäischen Ländern sehen will, sollte an eine Flugverbotszone nicht im Traum 

denken. Der Krieg muss so schnell wie möglich beendet werden. Das erfordert Druck auf Putin. 

Aber keine Eskalation des Krieges.

Vom Tornado zur F-35

Lutz Buchmann
Chefredakteur

Sie haben Fragen, Anregungen, Kritik?
Schreiben Sie uns!

PPVMEDIEN GmbH
FliegerRevue

Ehrig-Hahn-Straße 4, 16356 Ahrensfelde
E-Mail: redaktion@fliegerrevue.aero

FliegerRevue bei Facebook:
www.facebook.com/fliegerrevue
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35 Stealth-Jäger Lockheed Martin F-35 Lightning II sollen künftig in der deutschen Luftwaffe fliegen.

EDITORIAL
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Konsequenz aus dem Ukraine-Krieg: In einem milliardenschweren Modernisierungsprogramm soll die Luftwaffe 35 Stealth-Jets Lockheed 
Martin F-35 erhalten. Die Flugzeuge sollen die vor mehr als 40 Jahren eingeführten Tornado ersetzen. Bezahlt werden sollen die neuen 
Mehrzweckkampfflugzeuge aus dem 100 Milliarden Euro großen einmaligen „Sondervermögen“ der Bundesregierung.

Der Krieg Russlands gegen die Ukraine trifft auch den Luftverkehr hart. Die Sperrung westlicher Lufträume als Sanktionen für 
russische Flugzeuge und die im Gegenzug erfolgte Schließung des russischen Luftraums bringen die Flugpläne durcheinander.
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Luftwaffe erhält Stealth-Jet F-3526

 Airlines müssen große Umwege machen12
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Titelthemen sind blau unterlegt

Titelfoto: US-Luftwaffe
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Beim European Space Summit Mitte Februar 2022 wurden die Weichen für die zukünftige Entwicklung der 
europäischen Raumfahrt gestellt, darunter u. a. mögliche unbemannte Missionen zu den Eismonden des Äußeren 
Sonnensystems sowie erste Schritte hin zu einem autonomen bemannten europäischen Zugang ins All.
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30 Eurofighter – da kommt noch was

Seit 2014 brodelt der Konflikt zwischen beiden Staaten. Ab dem 24. Februar 2022 
führt Russland einen offenen Krieg gegen die Ukraine. Mit allen Konsequenzen. 
FliegerRevue gibt einen Überblick über den Luftkrieg.

Vor gar nicht langer Zeit konnte man in etlichen Kommentaren und Artikeln lesen: „Eurofighter? War’s das 
schon, kommt da noch was?“ Mittlerweile steht fest: Da kommt noch Einiges vor allem an Bewaffnung 
und EloKa-Ausrüstung – und ein Ende des europäischen Kampfflugzeuges ist (noch) nicht abzusehen.

46 Europas All-Visionen
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Flagge zeigen – das wird hier definitiv getan. Das Taktische Luftwaffengeschwader 31 „Boelcke“ hat momentan 
eine sonderfolierte Maschine, welche eine Verschmelzung der israelischen und deutschen Flagge zeigt. Anlass 
dazu war die internationale Übung „Blue Flag“ im israelischen Uvda, welche Ende 2021 stattgefunden hat. Hier ist 
der „Eagle Star“ mit der Kennung 31+37 im Anflug auf seine Heimatbasis Nörvenich zu sehen. Er repräsentiert die 
immer stärker werdenden freundschaftlichen Beziehungen zwischen der israelischen und deutschen Luftwaffe.

Ein Symbol mit starker Bedeutung
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 S ie war ein Star am Himmel, ein Stolz 
der Ukraine, ein Unikat. Gut 33 Jahre 
nach ihrem Erstflug ist die weltweit ein-

zige Antonow An-225 durch russischen Be-
schuss auf dem Flughafen Kiew-Hostomel  
zerstört worden. Der Hangar, in dem die gi-
gantische, sechsstrahlige Frachtmaschine un-
tergestellt war, ging durch das Granatfeuer in 
Flammen auf. Amateuraufnahmen und letzt-
lich ein russischer Fernsehbericht zeigen das 
Wrack. „Die Russen mögen unsere ‚Mrija‘ zer-
stört haben. Aber sie werden niemals in der 
Lage sein, unseren Traum von einem starken, 
freien und demokratischen europäischen Staat 

zu zerstören“, sagte der ukrainische Außen-
minister Dmytro Kuleba.

Der auf den Namen „Mrija“ (ukrainisch für 
„Traum“) getaufte Schwertransporter verfüg-
te über ein Höhenleitwerk mit zwei an dessen 
Ende befestigten Seitenleitwerken. Das er-
laubte den Transport von großen Außenlasten 
auf dem 84 Meter langen Rumpf. Denn der Jet 
war unter der Leitung von Antonow-Chefkon-
trukteur Petro Balabujew speziell für den Hu-
ckepack-Transport der erfolglosen, sowjeti-
schen Raumfähre „Buran“ entwickelt worden. 
Von ursprünglich drei bestellten Flugzeugen 
wurde nur ein Exemplar fertiggestellt. Eine 

zweite Maschine wurde halbfertig eingelagert 
und nie vollendet.

Mit dem Kennzeichen CCCP-480182 roll-
te die An-225 am 30. November 1988 aus der 
Endmontagehalle und absolvierte 21 Tage spä-
ter ihren Erstflug. An den Tragflächen mit ei-
ner Spannweite von 88,4 Metern sorgten sechs 
Triebwerke von Typ Lotarjow D-18T mit einer 
Schubleistung von jeweils 230 kN für den An-
trieb. Im Zuge der Flugerprobung stellte sie 
mehr als 100 Weltrekorde auf. 

Der Stolz von Antonow
Bereits im Juni 1989 wurde die „Mrija“ mit dem 
neuen Kennzeichen CCCP-82060 und „Buran“ 
auf dem Rücken auf dem Pariser Aero-Salon 
erstmals der Öffentlichkeit präsentiert. Dort 
hatte der Autor erstmals Gelegenheit zu ei-
nem Besuch an Bord. Das große Cockpit war 
für eine sechsköpfige Crew, bestehend aus 
Flugkapitän, Co-Pilot, zwei Flugingenieuren, 
einem Navigator und einem Funker ausgelegt. 
Dahinter befand sich ein Aufenthaltsraum für 
die fliegende Besatzung. Im hinteren Teil des 
Rumpfes gab es über dem Laderaum eine über 
eine schmale Treppe zu erreichende Kabine 
mit Plätzen für bis zu 20 Frachtbegleiter.

Zur Be- und Entladung ließ sich die Bug-
nase nach oben vor das Cockpit klappen, der 
Bug konnte abgesenkt werden, um eine ins-
tallierte Laderampe auszufahren. Um die Ma-
schine am Boden ohne eigene Triebwerkskraft 
zu positionieren, wurde stets eine eigene, 1,2 
Tonnen schwere Schleppstange und gelegent-

WeltgröSStes Flugzeug zerstört

Das traurige Ende der „Mrija“
Die einzige Antonow An-225 wurde auf dem Flughafen Kiew-Hostomel 
ein Opfer des russischen Angriffs auf die Ukraine.

Die „Mrija“ auf der ILA 2018 in Berlin-Schönefeld

Rollout der An-225 
im Jahr 1988. 
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  B egleitet von permanenten Luftangriffen 
auf vorwiegend zivile Ziele zeigten die ers-
ten drei Wochen einen desaströsen Ein-

satz der Russischen Streitkräfte. Der Operati-
onsplan zur Ablösung der ukrainischen Regierung 
konnte nicht mal ansatzweise eingehalten wer-
den. Die handstreichartige Einnahme der Haupt-
stadt Kiew schlug komplett fehl. Lediglich im  
Süden und Osten konnte deutliche Geländege-
winne verzeichnet werden. Die Auswirkungen 
auf die Zivilbevölkerung und die Infrastrukturen 
des Landes stellen eine Katastrophe dar. 

Beispielloser Truppenaufmarsch
Seit Herbst 2021 verlegten die russischen Land-
streitkräfte Einheiten und Verbände aus den öst-
lichen Militärbezirken in den Westen des Landes. 
Diese Transporte rückten zunehmend in den öf-

fentlichen Fokus und ließen auch die Zielorte etwa 
150 km von der Grenze zur Ukraine erkennen. 
Schließlich wurde ein Militärmanöver in Weißruss-
land vom 10. bis 20. Februar 2022 angekündigt. 
Basierungs- und Übungsräume wurden zwar be-
nannt, jedoch tauchten die verlegten Truppentei-
le und Verbände auch an anderen Orten im Land 
auf. Die Militärpräsenz erhöhte sich auch östlich 
der Ukraine und auf der seit 2014 von Russland 
okkupierten Krim. Der Truppenaufmarsch steiger-
te sich auf eine Personalstärke von über 150 000 
und erste Hubschraubereinheiten wurden  
faktisch auf freiem Feld nahe der Grenze bei Bel-
gorod stationiert. Eisenbahnzüge mit Flugfeld-
tankwagen und Anlasserfahrzeugen für Flugbe-
triebsbataillone fielen besonders auf. 

Ende Januar verlegten Su-35S vom 23. Jagd-
fliegerregiment aus Dsemgi nach Baranawitschi 

in Weißrussland. Wenige Tage später folgten Su-
25SM vom 18. Garde-Schlachtfliegerregiment 
aus Tschernigowka und landeten auf der weiß-
russischen Reservebasis Luninez. Der Ausgangs-
bestand von zwölf Flugzeugen in Luninez erhöh-
te sich kurze Zeit später auf 31 Flugzeuge. Die 
seit Jahren geschlossenen Flugplätze Sjabrow-
ka in Weißrussland sowie Oktjabrskoje und Do-
nuslaw auf der Krim entwickelten sich zunächst 
zu Zeltstädten für weitere Truppenkontingente, 
später folgten hier jeweils mindestens eine Hub-
schrauberstaffel nach. Weitere Hubschrauber 
landeten auf dem ebenfalls seit Jahren geschlos-
senen Flugplatz Schuschtschin in Weißrussland 
sowie auf einem weiteren Feldflugplatz bei Bel-
gorod und in Walujki in Russland. 

Ein noch deutlicheres Zeichen waren knapp 
70 Kampf- und Transporthubschrauber, die Mit-

Seit 2014 brodelt der Konflikt zwischen beiden Staaten. Seit dem 24. Februar führt Russland einen offenen Krieg 
gegen die Ukraine. Mit allen Konsequenzen. FliegerRevue gibt einen Überblick über den Luftkrieg bis 21.März.

Russlands Krieg gegen die Ukraine 
Als „spezielle militärische Operation“ verharmlost

Auf einem Feldflugplatz in Russland, ver-
mutlich nordöstlich der Ukraine. Registrie-
rungen und Bordnummern wurden über-
malt, eine weiße V-Kennung sowie weiße 
Streifen unklarer Bedeutung aufgetragen. 

Nachdem der Antonow-Flugplatz Hostomel von russischen Streitkräften besetzt 
wurde, zerstörte die ukrainische Luftwaffe die Start-und-Lande-Bahn.
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Neben den Luftstreitkräften setzte auch die ukrainische Marine bewaffnete 
Aufklärungsdrohnen Bayraktar TB2 erfolgreich ein. 
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 D er Ausbruch dieses Krieges in Europa hat 
vieles verändert. Seit dem Überfall Russ-
lands auf den Nachbarn Ukraine am 24. Fe-

bruar 2022 haben sich die deutschen Perspektiven 
der Sicherheitspolitik radikal verschoben. Eine der 
Entscheidungen, welche die Wende in der Verteidi-
gungsstrategie besonders sichtbar macht, ist die 
deutsche Kaufabsicht für den amerikanischen 
Stealth-Fighter Lockheed Martin F-35. 

Tornado-Nachfolger dringend gesucht
Für die Bundeswehr gilt innerhalb der NATO das 
Konzept der „Nuklearen Teilhabe“. Im Verteidigungs-
fall entscheiden die an der Teilhabe beteiligten Mit-
glieder der NATO über einen Einsatz von Atomwaf-
fen. Die Atomwaffen selbst stehen unter der 
Kontrolle der USA, die Länder müssen für geeigne-

te Trägermittel, also Flugzeuge, Raketen, Geschüt-
ze oder Flugkörper sorgen. In Deutschland wurde 
der Kampfjet Tornado dafür ausgewählt. Dazu muss-
ten neben den organisatorischen auch die techni-
schen Voraussetzungen für einen Einsatz von US-
Atomwaffen vom Tornado aus geschaffen werden. 
Nun ist der Tornado in die Jahre gekommen und 90 
Flugzeuge soll ab 2025 schrittweise bis zum Jahr 
2030 aus dem Dienst genommen werden. Die Ent-
scheidung über ein Nachfolgemuster wurde von 
heftigen Diskussionen begleitet. 

Das Bundesministerium der Verteidigung ent-
schied im Herbst 2019, es werden 30 F/A-18 Su-
per Hornet und 15 EA-18G Growler für die 
Luftwaffe angeschafft. Die mögliche Anschaffung 
des Eurofighter für diesen Zweck wurde verworfen, 
da die Zertifizierung für den nuklearen Einsatz des 

Musters erst für frühestens 2030 erwartet wird. Ein 
Kriterium für die beiden Varianten der F/A-18 war, 
Europa plane die Entwicklung eines eigenen Kampf-
flugzeugs der sechsten Generation, des FCAS (Fu-
ture Combat Air System). Deswegen sei der Kauf 
eines modernen Stealth-Flugzeugs nicht notwen-
dig. Damit war die F/A-18 im Prinzip als Lückenbü-
ßer für die zehn Jahre zwischen dem Ende des Tor-
nado-Einsatzes bis zum Erscheinen des FCAS ab 
2040 gedacht. Für diese Jets der Bundeswehr war 
ein ernsthafter Einsatz in einer Gefahrenzone wohl 
nicht befürchtet worden. Das hat sich geändert.

Überlebensfähigkeit als Merkmal
Am Beginn der 1990er-Jahre dachte das amerika-
nische Militär über ein Nachfolgemodell für die F-16, 
A/F-18 und F-111 nach. Es sollte gleich mehrere 

KONSEQUENZ AUS DEM KRIEG GEGEN DIE UKRAINE

F-35 für die deutsche Luftwaffe
Der Überfall Russlands auf die benachbarte Ukraine hat zu einem radikalen Umdenken in Europa geführt. In 
Deutschland soll die Bundeswehr modernisiert werden – die Luftwaffe wird den Stealth-Jet F-35 erhalten.

Zwei F-35 der Royal Air Force 
bei einem Manöver
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Innerer Aufbau der Lockheed Martin F-35A. Im internen Waffenschacht auf der Steuerbordseite trägt die Maschine zwei Luft-Luft-Raketen. 

G
ra

fik
: L

oc
kh

ee
d 

M
ar

tin

26   FliegerRevue   05/2022

TITEL



Zwei griechische F-16 werden begleitet von zwei 
amerikanischen Trägermaschinen A/F-18.

Drei Flugzeugträger in einem Verband mit ihren Begleitschiffen, von links: 
„Charles De Gaulle“ (F),  „Cavour“ (I) und „Harry S. Truman“ (USA).
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Das Mittelmeer war Schauplatz einer Großübung der NATO, bei der drei Flugzeugträger zusammengezogen wurden.Das Mittelmeer war Schauplatz einer Großübung der NATO, bei der drei Flugzeugträger zusammengezogen wurden.Das Mittelmeer war Schauplatz einer Großübung der NATO, bei der drei Flugzeugträger zusammengezogen wurden.

Neptune Strike 22

Diese A/F-18 des US-Trägers „Harry S. 
Truman“ kommt dicht heran und inspi-
ziert das Flugzeug mit den Fotografen 
an Bord aus kurzer Distanz.

Neptune Strike 22
28 NATIONEN ÜBTEN GEMEINSAM

 M it der Übung “Neptune Strike 22” wur-
de die Serie von Manövern im Mittel-
meer fortgesetzt, die als „Projekt 

Neptun“ bekannt sind. Dabei geht es um die 
Verbesserung der Zusammenarbeit von See-
streitkräften und Hauptquartieren an Land, 
die unter einem einzigen NATO-Kommando 
stehen. Der Sprecher des Pentagons, John 
Kirby, formulierte es so: „Die Übung Neptu-
ne Strike 22 wurde organisiert, um die Fähig-
keit der NATO, eine hochmoderne Reaktions-
möglichkeit zur Unterstützung und Verteidigung 
der Atlantischen Allianz durch eine nukleare 
Trägergruppe zu demonstrieren“. 

Manöver-Planung von 2020
Das Konzept dieser Übungen wurde 2020 ent-
worfen, als die Spannungen an den östlichen 
Grenzen der Allianz stärker wurden. Dies ist 
der wahre Hintergrund für die Durchführung 
der Übung von Ende Januar bis Anfang Feb-
ruar 2022. 

Es muss hier besonders betont werden, 
dass die Übung in keinem Zusammenhang mit 
den Spannungen [und dem jetzigen Ausbruch 
der Feindseligkeiten] um die Ukraine gestan-
den hat. Die Planung von Neptune Strike 22 
hatte schon mehrere Monate vorher begon-
nen. Diese Vorbereitungen liefen unter der 

Bezeichnung Neptune Challenge während des 
Jahres 2021. 

Geleitet wurden sie vom Hauptquartier 
der Sechsten Flotte in Neapel aus und vom 
Flottenstab auf der USS „Mount Whitney“. 
Dadurch sollten auch die zwei unterschiedli-
chen Führungsstrukturen der NATO und der 
U.S. Navy mit ihrem Personal gemeinsame 
Operations-Prozeduren entwickeln.

Multinationaler Flottenverband
Während des diesjährigen Manövers wurde 
die Operation vom Stab auf der USS „Mount 
Whitley“ unter Vizeadmiral Eugene Black ge-
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Mitte Februar 2022 war die Raumfahrtwelt noch in Ordnung. Beim European Space Summit am 16. und 
17. Februar in Toulouse trafen sich die für die Raumfahrt zuständigen europäischen Minister und Staatssekretäre, 
um über die Zukunft der europäischen Raumfahrt zu debattieren und einige wichtige Weichen zu stellen. Genau 
eine Woche später startete der russische Angriffskrieg auf die Ukraine, der neben schier unermesslichem mensch-
lichem Leid auch katastrophale Auswirkungen auf die europäische Raumfahrt hat, denn die war schon seit 
langem in nicht unerheblichem Maß abhängig von russischer und ukrainischer Raumfahrttechnik.

Die ESA hat den Mond fest im Visier. So ist sie 
beim amerikanischen Orion-Raumschiff mit dem 
Servicemodul beteiligt. Es ist ungewiss, wann 
der erste Europäer mit an Bord ist. 

NEUE IMPULSE FÜR DIE EUROPÄISCHE RAUMFAHRT

 B ereits Monate und Wochen vor dem 
Space Summit war spekuliert worden, 
dass die ESA auf der Veranstaltung 

die notwendigen Schritte zu einem autono-
men bemannten Zugang ins All einleiten 
würde. Entsprechend groß war vorab die Er-

wartungshaltung der internationalen Raum-
fahrtwelt.

Die Veranstaltung begann auf aufsehen-
erregende Weise mit einer Rede des franzö-
sischen Präsidenten Emmanuel Macron, der 
ein flammendes Plädoyer für mehr Autonomie 

in der europäischen Raumfahrt hielt. Das war 
umso erstaunlicher, da die europäischen 
Staatsoberhäupter meistens den offiziellen 
ESA-Veranstaltungen fernbleiben und der 
Raumfahrt in der europäischen Politik oftmals 
kein besonders großer Stellenwert eingeräumt 
wird. In seiner Rede unterstrich Macron den 
Bedarf an neuen kleinen und großen Träger-
raketen, die erstmals – nach Vorbild von 
SpaceX von Elon Musk – in der europäischen 
Raumfahrt wiederverwendbar sein sollen. Ne-
ben den zivilen Anwendungen ging der fran-
zösische Präsident auch auf die stetig stei-
gende Rolle der militärischen Raumfahrt sowie 
die Wichtigkeit der Klimawandelbekämpfung 
auch mit Mitteln der Raumfahrt ein. 

Besonders am Herzen schien Emmanuel 
Macron allerdings tatsächlich die bemannte 
Raumfahrt zu liegen, denn er beschrieb wei-
terhin das absehbare Ende der ISS und die 
Tatsache, dass die Zeit seiner Meinung nach 
reif sei für ein autonomes europäisches As-
tronautentransportsystem. Macron erwähn-
te explizit den Mond und den Mars als mög-
liche Ziele eines bemannten europäischen 
Raumfahrtprogrammes. 
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Große Ambitionen gab es beim Space Summit in Toulouse. 
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